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ſation des Ordens ereits hochverdienten Generalvicar der öſterreichiſch⸗
ungariſchen Eiſtercienſer⸗Ordensprovinz, den Abt des Stiftes Hohenfurt,

Ud So wieder Uunter einem Haupte geeinigt, trat
der Ciſtercienſer⸗Orden ein In die Tage eiliger Feſtesfreude, welche
ſich den Tag (20 Ugu anſchloſſen, welchem einſt (1153)
der glorreiche Stifter und Lehrer durch den Idi  en Tod zum ewigen
Lehen geboren ard Feierliche Triduen oder Volksmiſſionen, bei
welchen die ſe enge des ſich betheiligenden Volkes mit der
größtmöglichen Entfaltung kirchlichen Pompes von Seiten der Ver⸗
anſtalter wetteiferte, geſtalteten die Centenarfeier mn den einzelnen
Stiften zu einer ganz außerordentlich glanzvollen Huldigung für
den großen Heiligen, die nicht bloß mn den Annalen des Ciſtercienſer⸗
Ordens, ſondern auch in den Herzen der Theilnehmer und durch die
Ströme von Gnaden und Segnungen, die ſich über dieſelben ergoſſen,
Im Buche des ewigen Lebens unauslöſchlich verzeichnet leiben wird.

na vor dem Beginne der gemeinſamen Feier war denn auch
nach großen, vielfältigen Uhen ud Schwierigkeiten der iterariſche
Tribut der Huldigung für den eiligen TIdensvater von Seiten der
öſterreichiſch⸗ungariſchen Ciſtercienſer⸗Ordensprovinz erſchienen Unter
dem Ite Xenia Bernardina, Sancçti Bernardi primi Abbatis
GClaraevallensis 0OCtavOS natales Saceceulares pia mente Celebrantes
édiderunt Antistites et Conventus Gistercienses provinciae austriaeo
hungaricae, deren Beſrechung Iim literariſchen Theile des erſten ftgebracht wurde

Wir ſchlie dieſe urze Mittheilung mit dem innigen Uunſche,
daſs in Erfüllung gehe, was der heilige ater Leo III beim Beginne
der Feſtvorbereitungen gewünſcht und erhofft hat daſs die Centenar—
eler als eine Quelle des Segens und Lebens für den Orden
des Bernhard wie für die Kirche ſich erweiſe!

Praktiſche Bathſchläge für Prediger.)
Von Profeſſor Karl Racke In Wynandsrade (Holland)

IL Gegenſtand der Predigt.
Der Gegenſtand der Predigt Iim allgemeinen iſt die II.

liche Offenbarung. Das erhellt ſchon aus dem Urſprung und
der Einſetzung de kirchlichen Lehramtes. Die ewige Weisheit elbſt
rſchien In der Perſon eſu Chriſti als Lehrer Unter Uuns Menſchen,
ammelte einen Lel von Jüngern und eln ich, unter⸗
richtete ſie mit unermüdlicher Geduld und etraute ſie vor ſeinem
Abſchied von dieſer Erde mit der Sendung, allen Völkern des Erdkreiſes
erne ehre verkünden. Es iſt mi eine Verkennung des rechten
Standpunktes, wenn der Prediger die göttliche Offenbarung Qaus ihrer
beherrſchenden Stellung in der Predigt verdrängt, wenn 0
Glaubenswahrheiten mit Vorliebe andere Gegenſtände behandelt,

1 Vgl Quartalſchrift Jahrgang 1892, Heft I.
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unſichere Meinungen der Theologen oder rein philoſophiſche Ent⸗
wicklungen an die Stelle der chriſtlichen Dogmen ſetzt Nicht einmal
verbürgte Privatoffenbarungen ſind als Gegenſtand der Predigt.Vieles von dem Genannten mag dienen, die Glaubenslehre 3u erläutern;eigentlicher Gegenſtand iſt * nicht (te dir die Orte des Paulus:
„Q IMoOthee ePositum EustOdr!“ und die Erklärung, we
der Vincenz von Lerin dazu gibt „Depositum. inquit, (CUst0Odi.
UI St depositum? 10 Est, quod tibi creditum Est, 10u guod

te mventum; quod aCCepisti. 11011 quod excCOgitasti; TE  — 11011
ingenii. 8Sed doctrinae; 11011 Usurpationis privatae, 86d publicae
traditionis; Teiln 20 te perductam, te Prolatam. I qua

auCtor 6886E 68 860d Custos; 11011 IStitutoOr 8Sed Sectator,
ducens Sed sequens“. 1) Daſs bei alledem dem Talente und der

Selbſtthätigkeit des Predigers noch ein weiter Spielraum offen bleibe,
Trklärt derſelbe Heilige ſehr bn mit folgenden Worten: doctor

te divinum ILUUS 1idoneum fecerit ingenio, éxercitatione.
doctrina, 68t0 Spiritalis ESeleel, Pretiosas divini dogmatis gemmas
EXSCUuIpe. fideliter COapta. adOrna sapienter, adjice splen-
dorem, gratiam, Venustatem Intelligatur te EXPOnente I1Ilustrius
guod ante Obseurius Credebatur GII Almen ꝗuae didieisti
doce; Ut Juull dicas IIOVE. dieas nOva! Schöner kann man
die Aufgabe des Predigers kaum ausſprechen

Bei der Wahl des beſ onderen Gegenſtandes müſſen vor allem
zwei Geſichtspunkte maßgebend ſein die Rückſicht auf die 1  1  EJahreszeit und auf den Utzen deiner Zuhörer. Das Kirchenjahrmit ſeinen Geheimniſſen und Feſten iſt 10 für ſich chon eine Predigt,die mächtig Jum Herzen ſpricht Von den Sehnſuchtsrufen des Advents
angefangen bis den Ubelliedern aller Heiligen, welch eine elhelieblicher, erſchütternder, glorreicher Geheimniſſe zie da der
Chriſtenſeele vorüber! Und der rieſter Ollte ſie unbeachtet aſſen?Sollte nicht ielmehr ſie anknüpfen, durch ſein ertlärende Wort
ſie erſt recht ru  ar für das chriſtliche eben machen? Wo
hat EL dann das erhabene Vorrecht, Dolmetſch des kirchlichen Geiſtesſein? Freilich, will dieſem Berufe würdig nachkommen, dann
muſs ETL ſe innerlich das kirchliche ahr mitleben, muſs ſelbſt die
lefe und geheimnisreiche Sprache der kirchlichen Liturgie verſtehen,muſs nicht nuLr ein Geiſtlicher, ondern ein Geiſtesmann ſein in des
Wortes vollſter Bedeutung. Glücklich die Gemeinde, E ſolch einen
Mann zUum Seelſorger hat! ber wie beklagenswert iſt es auf der

0 Wie ſtrenge die erſten Väter der 11 dieſer Auffaſſung fe  ielten,offenbart ſich deutlich In ihren Predigten. Sind doch dieſelben zUum größten Theileich enge den Text anlehnende Erklärungen der heiligen Schri für das VolkUnſer Gebrauch, der Predigt einen Schriftvers voranzuſetzen, erinnert noch immer
dieſe urſprüngliche Sitte und mahn den Prediger, wenigſtens Am Geiſte derVäter feſtzuhalten. 27 Commonitorium 0. Das Commonitorium iſteine ebenſo intereſſante wie lehrreiche Leſung für den Prediger.
Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“. 1892,
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anderen Seite, enn der, welchen ott berufen hat, die heiligen Zeiten
und Geheimniſſe zu deuten, Ein äußerlicher Menſch iſt, wenn
aufgeht in den Geſchäften nd Hantierungen des Alltagslebens und,
weil EL ſe nie recht zum inneren Verſtändniſſe durchgedrungen,
über die ergreifendſten Geheimniſſe mit einer und Theilnahms⸗
loſigkeit ſpricht al laubte ET nicht einmal recht an dieſelben.

Noch wichtiger und entſcheidender für die Wahl des egen⸗
ſtandes iſt der Nutzen der ühörer, und eS iſt wahrhaft 3 bedauern,
daſs mancher rediger dieſen Geſichtspunkt zu ſehr Qus den Augen
verliert. Al oberſten Grundſatz hier folgenden feſt e noth⸗
wendiger und einfluſsreicher eine Sache für das eligiöſe eben iſt,
1e weniger ſie auf der anderen Seite von vielen beachtet wird, deſto
häufiger und nachdrücklicher muſs ſie Iu der Predigt etönt werden.
Solche Punkte in unter anderen: der hohe Wert der heiligmachenden
Gnade, das fürchterliche Unglück der odſünde, das ebet, als das
große Mittel des Heiles, der häufige, würdige Empfang der heiligen
Sacramente die Nothwendigkeit der Reue und des Orſatze für den
würdigen Empfang des Bußſacramentes iſt beſonders einzuſchärfen),
die ſündentilgende Wirkſamkeit der vollkommenen Reue auch außerhalb
der Beichte, die drei göttlichen üugenden, die letzten Dinge, endlich
alle Wahrheiten, welche vorzüglich geeignet ſind, Gottesfurcht und
Liebe Iu den Herzen befeſtigen. Die gehörige U  Ic) auf Zeit
und Verhältniſſe werden übrigens dem ſeeleneifrigen rieſter noch
viele andere Unkte nahelegen, auf die EL immer und immer wieder
zurückkommen

Während du ſo bemüht biſt, deinen Zuhörern die einzelnen
Wahrheiten der chriſtlichen Religion auseinanderzuſetzen und an da

CT zu egen, vergiſs den göttlichen Lehrmeiſter ſelber nicht Mache
Jeſus Chriſtus ielmehr zUum Mittelpunkt all deines Predigens. Auf
ihn weiſe immer und immer hin, als auf da unerreichte Muſter,
den ſtärkſten Beweggrund, den ewigen Vergelter des chriſtlichen Lebens
Er ſt, wie EL CS ſe geſagt, für un alle Weg, Ahrhei und Leben;
das Licht das Iun der Finſternis leuchtet, auch in der Finſternis
unſerer Zeit; eu iſt „Unſer Friede und Unſer Eckſtein“ unſere
„Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit und Erlö

Wie hat *2 doch er große Völkerapoſtel verſtanden, Jeſus Chriſtus
überall In den Vordergrun ſeiner ehre ſtellen, ihn ſo recht zum
Centrum ſeiner Predigt zu machen der was iſt ſeine Predigt anderes,
als die Predigt von Ve

ſus riſtus, dem Weltheilande? Paulus hat
mit dieſer Predigt die dem Chriſtenthum erobert; 0
ES unmöglich ſein, mit derſelben die abgefallene wieder zu gewinnen,
die treugebliebene zu erhalten? Auch eute noch wird ſich „Chriſtus
der Gekreuzigte“ bewähren als „Gottes Kraft und Gottes Weisheit,
wenn wir e8 verſtehen, mit derſelben uneigennützigen Hingabe, wie
der Paulus, ihn zu verkündigen. Auch uns iſt kein anderer Name

gegeben, In dem bir ſelig werden könnten, als jener ſieghafte 32 27
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der über alle Namen iſt Ve

ſus Chriſtus, geſtern und eute und
un Ewigkeit

IIL Zweck des Predigtamtes.
Wie bei jedem vernünftigen Handeln, iſt auch In der

Verwaltung de Predigtamtes die richtige Erfaſſung des Zweckesder größten Wichtigkeit, und man könnte verſucht ſein Ciceros Wort
auch hier anzuwenden: „Fine COnstituto COnstituta sunt Omnia.“
Nun möchte ES aber ſcheinen, als ob mit dem Gegenſtande zugleichder Zweck der geiſtlichen ede hinreichend beſtimmt ſei Denn iſt,wie bben auseinandergeſetzt wurde, die Lehre Ce

ſu der vorzüglichſteund eigentliche Inhalt der chriſtlichen Predigt, kann dann ihre Be⸗
immung eine andere ſein, al eben dieſe Lehre den wechſelndenGeſchlechtern Uunverändert „bis zum Ende der Zeiten“ mitzutheilen?Und In der That önnte man dieſes den nächſten und unmittel⸗
baren Zweck des kirchlichen Predigtamtes nennen Da aber dieſerſe wieder nur Mittel zur Erreichung eines weiteren iſt, ſo bleibt
die rage zu beantworten, wo z Uu denn die chre eſu Chriſti den
Menſchen verkündet werden ſoll, und das iſt ‘S recht eigentlich, was
man Unter dem wecke der Predigt EL  E

Was ſoll alſo der rediger erreichen, wenn ETL das Wort
Gottes verkündet? Nichts nderes als was der göttliche Lehrer ſelbſtbezweckte, als einſt predigend Paläſtina durchzog; denn das 1  1  Eehram iſt im Grunde nur die Fortſetzung ſeines Lehramtes. Nun
bar aber Unter uns erſchienen, das Reich der Finſternis und
der Unde zu zerſtören nd das Reich der Wahrheit und der Gnade
vu gründen. Das iſt alſo auch deine Aufgabe, chriſtlicher rediger,ſo oft du die Kanzel beſteigſt. Du da einen rnſten amführen Unwiſſenheit und Sünde, ollſt das Reich des TeufelsIn den Herzen deiner Zuhörer vernichten und die Herrſcha V

eſu Chriſtibegründen oder befeſtigen. Da aber das Reich des Heilandes vor allem
ein Reich des Lichtes iſt, betrachte * als deine erſte durchQre und lichtvolle Darlegung der chriſtlichen Glaubenswahrheitendie Menſchen mit der eligion ekannt machen und dadurch den
übernatürlichen Glauben zu ermöglichen. Setzt doch der Heiland ſebei Einſetzung des Predigtamtes dasſelbe in die innigſte Beziehung
zu dem Glauben, indem EL ſpricht „Gehet hin In die ganze Welt
und prediget das Evangelium eglichem Geſchöpfe Wer glaubt und
getauft iſt, wird ſelig werden; wer aber nicht glaubt, wird verdammt
werden“. Mare. 4 15 Der bekannte Kettenſchluſs de eiligenPaulus Iim Briefe an die Römer (10, 14 klingt wie ein Wiederhalldieſer göttlichen Worte

11 ndes würdeſt du deiner Aufgabe nur halb genügen, wenndu dich damit begnügteſt, deinen Zuhörern die Erkenntnis der chriſt⸗lihen Wahrheit zu vermitteln oder auch einen töoödten Glauben in
de fin V, 15

18*


